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Humanısmus Universitaten.
Von

G(Gustavr Knod.

M 1ne TÜr das „ gebildete Publikum bestimmte ut DU-
schrıebene Würdigung Vallas hat olff erscheinen lassen
(Lor @a  &, Se1IN en und sSecınNe W erke. Kıne Studie
ZUr Lıitteraturgeschichte Italıens 1m Jahrhundert. Leipzıg
1893 134 S.) Vaila hat nıcht Nnur das Märchen von der
konstantinischen Schenkung beseitigt, sondern auch, indem sıch

die behauptete Verdienstlichkeit der Werke wendet, der
Ehe VOT dem ölıbat den Vorzug 16 und das allgemeıne
Priestertum aller Gläubigen ZUM Ausdruck bringt , wahrhafrt [C6-
formatorıische een ausgesprochen. Die bahnbrechende U-
LUn des hochbegabten G  tets kampigerüsteten , enn auch eıteln
und charakterlosen ıtalıenischen Humanısten kommt ın dem
Schriftchen kräftig ZULTE Geltung

Dn Im Zürıicher Taschenbuche auf das Jahr 1894
XVIIL, 106—143) hat Felıx Schneider unternommen,

dıe Gestalt des bereıts irüher VON ihm ın einer ZU Jubiläum
der Uniıyersıität Bologna verfalsten Festschrift behandelten Züricher
Kantors 1X Hemmerlı „ eInem weıtern Kreıise für dıe
Wissenschaft asıch interessierender anner und Frauen AUus Hem-
merlins Vaterstadt wıeder einmal mi1t Zuhilfenahme der NEeEuUu D0-

Resultate VOLr Augen führen *. Wıe In se1ner
früheren Schrift, hat der Verfasser es auch hier vornehmlıch
mıt dem Bildungsgange Se1INeSs Helden thun Schne1liders chrıfti D A V ist, 1D W1e ıch &. anderm ÖOrt zeigen werde, ın iıhren aupt-
resultaten verIe. da weder Von einem zweimalıgen Aufent-
na Hemmerlis In Krfurt noch VOLN einem zweimalıgen Au{ifent-
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Dıe richtige Deutung deshalt In Bologna dıie Rede Se1N kann
zweiten ıntrags VONn Hemmerlis amen ın der TIUrter atrıkel,
vyvon der es abhängt, ist; Schne1der auch 1esmal entgangen,
Hs 401 übrıgens darauf hingewlesen, dafls der dort genannte Rektor
der Universıität, Christianus Worntzın, Hemmerlis Lehrer SS
1st; da selbst In Bologna gebilde WalL, darf MNal

nehmen, dafls auf Hemmerlis Entschluls , auf der berühmten
italienischen Universıtät Se1INe udıen ZUMM Abschlufs bringen,
nıcht Yanz ohne Einfduls geblieben 18%.

3 Heıdelberger Humanısmus. Hugo olstein, ZAUTr
Gelehrtengeschichte Heıde  ergs beım AÄusgange
des Mıctolialters (Wilhelmshaven 1893 1— 926 G(Gymn
ProgT.) Der dıe Heıidelberger Universitätsgeschichte wohl-
verdiente Verfasser Sucht hler dıe wichtigeren Persönlichkeiten
der Tsten Perijode des Heıdelberger Humanısmus (die nıcht
unpassend hıs ZUr Berufung Dalbergs sıch erstrecken Jäfst) 99 ın
ihrer Bedeutung für die wissenschaftlıchen Zustände ıhrer Ze1it

würdıgen und ihre Beziehungen ZULC Universıtät und hervor-
Mit Rechtragenden Zeitgenossen prüfen und festzustellen *.

hat der Verfasser hierbeı auch des (von Hartfelder 1n se1ınem
gleichlautend betitfelten uisatze ın der Zeitschr. (Aesch. des
O.-Rheins, YI, übergangenen humanıstischen
„Wanderapostels“ Samuel Karoch VONn Lichtenber. gedacht, eNN-

gyleich dessen Aufenthalt In Heıdelberg nıcht UNTO dıe Universiıtäts-
matrıkel , sondern lediglich Ur«e. den unzuverlässıgen Butzbach
bezeugt 1st. In Krgänzung der VoONn Holstein und VOn Wattenbach
yegebenen Nachrichten @1 emerkt, dafs Karoch nıcht erst 1464,
ondern SCchOon 1Mm Wintersemester 1462/63 1n Leipzıg erscheint;
ın ase ze1gt siıch 1475 und ZW ar bereits a IS „magister“,
ın übıngen 1480 1 Aprıl, en dreı Orten ırd a,Is

Fünf Jahre später üinden WIr iıhn dann
29 Pauper bezeichnet.
iın Köln No „ Samuel de monte rutilo arCc1um
magıster a d iurauıt et propter singulares GAaUSaS e D
reuerentiam pPerson®e nıhıl soluit“: Matrikel); dıe Freiburger Ma-
rıkel enthält se1ınen Namen nıcht. ıne eingehendere Be-
chtung ırd den VON Wimpieling hochverehrten Theologen Ste-
phanus Hoest und Pallas pange uteıl, wenngleıch S1@e N1C

Was dıe voxnden eigentlıchen Humanisten rechnen sind.
Trithemius erwähnte „„Oratio Pallantıs in laudem Marsılıl de
Inghen * angeht, SO lıegt hier D eine Verwechslung m1% jener
von Wiıimpfeling veranstalteten Kundgebung der OCLOTES e Ma-
gistr1 studil Heidelberg. VO  S Jahre 1499 VT Wıe sollte der
Realıst Spangel dazu gygekommen se1n , dem Nominalıstenführer
e1ine Lobrede Z halten ! Bel der Aufzählung von Wimpfelings
Schriften ist dem Trithemius oder se1inen Interpreien e1N ähnlıcher
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Irrtum passıert. Wenn dem Wimpfeling eine „Orat1io . gyMDOSO-
phıstas Heidelbergenses de sancta Catharına“* zuschreibt, ürften
hıer ZWe1 verschiedene en zg sammengeworfen S81N. also 81n
Komma nach Heidelbergenses setzen); unter der erstern ıst
wohl Wımpfelings Pro eoncordıia dıialecticorum et OT4torum etce

verstehen, dıe den ausdrücklichen Zuusatz räg Oratıo habıta
9.(1 yymnosophıstas Heıdelbergenses NnNO dnı M.CCCC.XCGLV.
Die Rede „de SAaNCTA Catharına “ bleıbt allerdings noch
suchen.
* Als eINe recht überÄüssige Vermehrung der auch

populären Darstellungen nıcht tt muls
e1nN kleines Schriftchen vonxn Papprıtz bezeichnet werden („Ulrich
VO utten, G1n Lebensbil Marburg 1893 80

Si); das 1n „ welteren Kreisen “ Interesse für den apferen
Rıtter erwecken und zugleich den eser „ bIS einem mC
wıiıssen Grade ın das yeistige en der damalıgen 7a1r e1N-
führen So1l Kın eindringendes Quellenstudium wıird durchaus
vermifst; auch hinsichtlich der AÄAnordnung und Darstellung ist
mancherleı auszusetzen. Das Schriftchen ırd überdies Urc.
Druckfehler W1e Erbanus (S U: 10) und Stramer (S. 30) VeEI-

unzlert.
De Mıt der VONn Celtis gyestlfieten Rheiniıschen gelehrien

a1% hat sich neuerdings eine französısche Dissertatıon
beschäftig (De sodalıtate litterarıa Rhenana thesım
a Doetoris gradum rıte capessendum facultatı lıtterarum Burdıi-
gyalensı proponebat Bricard. Bordeaux 1893 80
U 165) Der Verfasser Ist se1ınemM ema nıcht völlıg erecht
geworden, da ıhm dıe Kenntnıs der einschlägigen Liıtteratur a,D-
geht. Selbhst Hartfelders Aufsatz über (onr. Celtis und den
Heıiıdelberger Humanistenkreiıs ıIn Sybels Zeitschr. AL, Hs
SOW1@ Mornewegs „Joh V. Dalberg “ und Hehles „ Jacob Locher

Philomusus 3 sind ihm unbekannt geblıeben. SO 1st namentlıch,
Was VON 28 aD über die Mitglıeder der Sodalıtät berichtet,
urchweg unvollständig und unrıchtig. Von sSeb Sprentz meldet

beispielsweise, dals derselbe ın Stuttg ar (!) studıert und da-
selbst den (G(rad eines rlangt habe. Kın ersonen-
reg1ister ehlt, ebenso e1Nn Verzeichnis der dem Wiener Celtis-
eX ntinommenen beigefügten Briefe. Immerhiıin ist dıe 1n dem
erkchen ZUEX Geltung kommende Gesamtauffassung a 1S rıchtig
anzuerkennen.

6, Leıider Lälst siıch diıes von e1ner In demselben Te über
sodalıtas Danubiana“ erschıienenenCeltıs AI terarıa

O Arbeıt (österr.-ungar. evrue XEV-S 304—322)
keineswegs behaupten In phrasenhafter Weise ırd hıer Veltis
q[s Bahnbrecher eıner NneUueNl Ze1t gefelert, der „ e1nem kühnen
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Wickınger g]eich “, dıe and Steunuer „durch dıe htterarısche
Wasund wissenschaftliıche Sturm - und rangüut ” dahıinfährt.

aoll Mal SaSCch, eNinN der Verflasser das „Krwachen der klassı-
schen Studiıen unda dıe Begeisterung für dıe ä  N. schönen Wiıssen-
schaften “ q |S egine olge der wissenschaftlichen OÖffenbarungen
des Copernicus und der KEntdeckung der elt bezeichnet!
el ırd die hat des olumbus beharrlıch in „ das eW1S denk-
würdıge Jahr 1493 “ verleg S 304 312) Wiıe wunderlich,
eNN der Veıfasser Yoxh „dem Friesen ohan 6S gr1cola“, VvVOoxh

Celtis Heıdelberger Freund Virgilius, vun dem chlesıer Ru-
dolf Lang, VODN Joh KRagı1us AUS Sonnen{ifeild, oder VONn den
30 esängen des (Auntherus Ligurinus “ redet! Mag anch bei
des Verfassers Bemerkung, dafls Celtis 1M Jahre 14586 ın Leipzıg
se1INe Vorlesungen über „ Horatıus und aun begonnen, eın
unglücklıcher Druckfehler 1mM Spiele se1ln , 1st doch e1n Satz,
w1e SICH 312 findet „ÖObgleıch Rheın entstanden und
nach ıhm benannt, die Mitglieder des Bundes doch über
dıe verschiıiedensten egenden Deutschlands zerstreuß“‘, kaum
entschuldıgen.

Dals Hutten 1m Herbst 15447 für den E YeC.
von Maınz iın diplomatıscher endung nach Parıs Q1N, War bısher
1Ur AUS dem voxn Boeckıng Oppu 07—508) veröffent-
ıchten Beglaubigungsschreiben ekann Neuerdings 1S% VONON Abel
Leiranc Bullet de 1a SOcıete de 1’hist. du protest {ranGals 29

181—189) e1n HEU aufgefundenes ı1erher gehörıges weılıteres
Dokument veröffentlıcht worden, ein VO  e Kurfürsten persönlich
ausgefertigtes Handschreiben den französischen Könıg, WwOorın
derselbe „Praesentium latorem explorate probıtatıs fide1 CONSILLA-
1um nostrum T1IC  um de Hutten equıtem auratıum et doctorem“
emphehlt. utten kam eiw2 KEnde Oß  tober 1n Parıs und
hatte sıch beım königlıchen Hofe WwW1e bel den französischen Hu-
manısten e1ner ausgezeıichneten Aufnahme erfreuen. Da utten
sıch den Doktorgrad anf keiner Uniıyersıtä erworben, -önnte
d1ıe VO  B Kurfürsten gebrauchte Bezeichnung auffallend erschemen.
Wır en m. Kı hıer, W1e der Zusatz „ CQUuUES anratus“ ZEIRT,
mıt einer VOIN Kurfürsten behebten freıen Auslegung des für
Iutten be1 seiner Dichterkrönung . Julı desselben Jahres
ausgestellten kaıserlichen Privilegs Z thun , das den bemerkens-
werten , VON Straufs nıcht beachteten Passus en „ qQUON1aM
Qu1 Aa OS 1am ‚.11Q.00% discendiıs aundıendis 1n Italıa Leg1bus ıca
0OPperamı impendist] ut tuum 1nıbı studıum probärı debeat
CeSSIMUS tıbı ut omnıbus 1PpSorum privilegnNs, immunıtatıbus
utl, frul C! audere debeas, qu1bus insignit.ı (  C

Kqulites anratı Qqul Yulgo mılıtes vOCantur, utuntur ete.“
Mıt C erblickt Leiranc ın dem Umstande, dafls Hutten selbst
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niemals dieser Miıssıon Erwähnung thut, einen Beweis afür, dafls
er sich se1iner schämte, un 1a ırd ıhm beistimmen,
ennn saz% „ En tout CAsS, Janssen Afe maJl fonde de IuY
Trocher cet 2Cte el termes QUsSs1 Hutten n nullement
agl dans OuGe ce question AVOC 13 duplıcıte dont ”’acecuse
LOYT l’eeriıyam allemand “.

Über Otto TUuNIeELS haft kürzlıch Roth In der
Zeitschrift ur (GAeschichte des Ober - Rheins, P
(1894), 284— 320 ausführlich gehandelt, oOhne indessen viel
über Röhrich, Jung, Boecking, Hartfelder, Wıeger, Steitz W.

hinausgekommen Se1N. Selbst die VoO  S Verfasser yegebene
Bıblıographie Brunfels’ ist. Keineswegs vollständıg. Das VOm
Verfasser über Brunfels’ Schutzschrift für Hutten gefällte Urteil
18% nıcht Z ıllıgen; ohne Z weıfel haft Brunfels selnen Gegner
richtie gezeichnet. Auf Krasmus ist cSs auch YEeEMÜNZEL, OXn
Truniels in einem (ungedruckten) Briefe Al Sapıdus Oktob.)
schreıibt: „ Ho6 praemıum ST ıllorum, Qqul utrısque ut alunt gyestant
humerıis et 1uxta apocalıpsım ealıdı sunt au frıg1di. Yırı
est constantıs U1 verıtatem profterı 2,.0% SireNue impugnare ;
%uDLBONOYOL Improborum unt.“ Der VON Oth wıederholten OTIZ
aus dem Strafisburger Bürgerbuch füge 1ch hinzu, dals Brunfels
ın demselben Jahre 1524, 1n welchem Stralsburger Bürger
wurde, auch 1n den estan eingetreten ıst, da, Julı
1524 „ Proviıdus perdoctusque VITr Otho Brunfelsius udımode-

rgentin PTrO honeste 0Tr0  e ö71
genhensın e1uUuSs uUuxXx0orı egıtime iın donatiıonem Sseu
dotem centum Horenos eNENSsSEes uniuers1ıs et singulıs
1PS1IUS donatoris bonıs “ verschreıbt (Strafsb. St. uch
YTuniels äaulserer Lebensgang 1s% noch keineswegs In wünschens-
werter W eıse aufgehellt als Tuniels (Gerbels chüler g'-

Wenn ferner derSel , 1ef1, durchaus unwahrscheimlich.
Verfasser dıe zweıite Auflage der chrıft De dıscıplına VUOC-
rTOTru als „ 1etZtCS lıtterarısches Erzeugu1s“, welches Yun{iels
in Strailsburg abschlolfs, bezeichnet, ist hıermit viel Kesagt,
da diese „zweiıte Auflage  46 nichts anderes a IS ein Ölner Nach-
druck (1533) ist, Moörmeisters Anufsatz über dıe catechesıis PUE-
rorum (Rhein. Erzieh. ist. dem Verfasser ent-
YansSseN. ucaha kann der Verfasser eıne Behauptung, W1e WIL S18

310 lesen: „Der Rat ZU Stralsburg hattie 1m Jahre 1528
ıne öffentlıche Schule mı1t Latein, Griechisch und Hebräisch
eröffnet DE gelehrte Männer herbeigerufen und es0olde An
diesem (!) städtischen Gymnasıum ( wirkten aco Sturm (D),
Nicolaus Cnyebsius (!), Jacob eyer (!) S, L unmöglıch Ver-
antworten

, Recht dankenswert siınd dagegen dıe „Beıiträge ZU D}

Zeitschr. K.- A 4, 45
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Lebensbilde Dr mar Nachtigalls“; weiche CATO-
der 1m Hıstor. AaNTrDuUuC. der Görres - Gesellschaft 18935
bıs 106 gegeben hat, eXNN Mal auch nıcht alien Resultaten des
Verfassers beıistimmen ırd Viellei:cht der Verfasser über
Nachtigall auch eLWAaS ıIn meınen .„„Stiftsherren VOxh ST 'T ’homas

Strafsburg “ (1892) finden können; ıch habe dort die rkund-
lıchen Daten über QSg1INeN Stralsburger ufenthalt bıs

auı 592 zusammengestellt. Krwähnt Se1 hıer NUurL, dafls
ıhm im SsSommer 1517 auf wiederholtes Drängen VO  = Kapıtel
Urlaub bewilligt ırd ‚, IO lecent.ıa adıpiscenda *. W 0 q81Nn
Doktorexamen absolvıjerte, ist noch nıcht festgestellt. Z der
Vüxh Hartfelder gyebrachten Notiz A der Heidelberger atrıke
<SEe1 hler nachträglıch bemerkt, dafs dıe Wiıener Matrıkel SeiNenNn
amen „ Othmar Nachtigal de Argentina®‘) 1m Sommer 1505 VOILI=-

zeichnet. als Nachtigall VOl hier AUS eine iıtalıenısche Hochschule
besucht, ist sehr wahrscheinlich ; bestimmte Spuren Iassen VeLr-

mMuteD, dals eY sich In Italıen, wohl in adua, den Grad eines
Doetor 1n Deecretis erworben. Im Jahre 518 weılte er WwWeNn1Z-
SLENS als ast Yhofers ın Brıxen, a 190 ZUC Zeit, 6L sıch VOL

Strailsburg entfernt &  €, mıt der Absıcht, das Doktorexamen aD
IMS SEe1 noch nachgetragen, dals Nachtigall sıch .zulegen

Maı noch In dıe Freiburger Matrıkel einsehreıiben hefs
(„Otomarus Luscin1us DD Doctor®9).

19. Diıie VONn H. Susann der Freiburger philosoph. Fakultät
vorgelegte chrıft 297 &L 9 Eın Beıtrag ZEU: e-
SCH1C der Reformatıon"“ (Karlsruhe 18992

sıch 1 wesentlichen &, Röhrich und Jeror &. hat ]e-
doch auch archivalısches Materıjal und zwölf bısher nıcht benutzte
Briefe der Sımlerschen ammlung iın Zürich verwertet. Das
gvangelısche irken Otters , namentlıch iın Kentzingen ün Kis-
lıngen steht 1im Vordergrund, doch wird auch der schriftstelle=-
rischen Thätigkeit seiner ]Jungen TE gedacht. Am schwächsten
ist ohne Zweıfel die Darstellung dieser „ Lehrjahre“ ausgefallen.
Wenn er gelegentlich den Jodocus Galilus (er na1lst Übrıgens
„ Galtz s nıcht ‚„ Hahn *‘) und Johannes 1g11l108 ‚„ dominos SU OS

praeceptoresque “ nennt, s U g1€ 188 dem Verfasser noch keines-
WwWegs dıe Berechtigung, behaupten, dals Otter den Unterricht
der gyenNannten Männer habe Als Gallus In Heidelberg
wırkte, hbefand sıch er noch In SpelerT ; ig1l1us War er De-
kanntlich itglie der Heıdelberger Juristenfaku  e+* Eıbenso
wen12 181 Wimpfeling Otters Lehrer 1m eıgentlichen Sınne des
Wortes SeWESCH, da Heidelberg Jängst verlassen a  O, a IS

Dafls er schonOtter seine Studien daselbst begann.
Speler Wiımpfelings Unterweıisung eNOSSCH, r auch nıcht An

nehmen, da Wimpfehng siıch dort überhaupt nıcht miıt dem Jugend-
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unterrichte eialste und SOSal seıinen eigenen en auf die
ortıge Domschule Sch1ıicktie von Otters Aufenthalt iın Heidelberg
haft der Verfasser, W16e6 dıe ungenaueN aten beweısen, überhaupt
1080808 e1ine nklare Vorstellung Als (+ewährsmann für Otters Stu-
dıum In Heıdelberg ırd nıcht dıe Heidelberger Matrıkel, sondern
Rıegger (D citiert. Auch die Bemerkungen des Verfassers über
Wimpfelings humanistische Thätigkeit sınd unrichtige. Wimpfelıng
haft nıcht „1IM Anschlufls die Schlettstadtier Gesellschaft eine ahn-
1C iın Strafsburg “ gyegründet; die Strailsburger gelehrte Sodalıtät
1s% vielmehr dıe ältere. Kbenso ist durchaus unhaltbar, W as

Anm über Wimpfelings Germanıa vesag%t wird. Miıt mehr
orgTa. hätte namentlich Otter a IS Herausgeber der Geilerschrıfien
behandelt werden müssen. Die ersSte Ausgabe der Fragmenta
P2SSIONIS ist nıcht, 1507, ondern 1508, und War auf Wimpfelings
Veranlassung, erschienen, W1@ sıch Ja auch der vorgesetzte BriefOtters
(XVI an g IS Antwortschreiben aul ıne Aufforderung
Wimpfelings (dd KI Jan die allerdings in der Ausgabe
nachgestellt 1S%, charakterısiert. Überhaupt ist. die voOn Susann g'—
lieferte Übersicht der von er herausgegebenen Geilerschrıften

1ne bekannte Schrift, dıeunvollständıg und unrichtig yeordnet.
allerdings gelegentlıch einmal, doch nıcht mı1% vollem Tıtel, erwähnt
ird S Anm. A 1sSt SANZ übersehen  . Celeberrimı
lıtte- Taru OCTOTIS Joannıs (GAeıler Keisersberg1] : — Argentinen-
si1um cOcionatorıs bene m | ritı De oratıone dunıca Sermones
Per Jacobu Ottherum Neme- tensem hac 0rm3a collect. |
A. Finıt de oratıone dominıca Traectatulus fructuos]1ssSımus
Mathıas Schürerius Argentoracı emisıt. 111] Kal Jun. NN
M.D.IX (Weitere Schürer- Ausge. 1510 Ü, 97 Peregrinus c6b

War g {S etfztes durch Otter ZU Druck beförde Geilerisches
Werk nıcht unter NrT. D, sondern unter NrT. (8) aufzuführen.

; 55 In den Basler Beiıträgen Bd. XIIL (1893); 384— 428
hat der inzwischen verstorbene Schmidt zusammengestellt, Was

sıch AUS den 1m Straflsburger Thomasarchir aunıfbewahrten zahl-
reichen (Aeschäfts- und Freundschaftsbrıefen (1526—1568) des
Basler Buchdruckers Johannes Oporiınus, eines g'_
borenen Strafsburgers, ZUr Charakteristik der Persönlichkeit dieses
letzteren W1e Se1Ner häuslichen Verhältnisse und SE1INES Geschäfts-
etfr1eDs gyewınnen hels. Über dıe typographische Thätigkeit des
gelehrten ınd freisinnıgen, e1 ungemeın rührıgen Basler Druckers
erfahren WIFLr e1nN1gXe nıcht unwichtige Thatsachen, da sich Oporinus
hıer alg Veranstalter mancher Drucke voOx Bedeutung

erkennen g1ebt, eren Herkunit Lal bısher nıcht kannte. Auch
auf Butzers schriftstellerıisches ırken gyelegentlıch e1N Streif-
10 16 mınder als für Oporinus Sind die mitgeteilten Brıei-
auszüge für seinen Korrespondenten, den 1 1eze1 gefälligen ılfs-

A5 *
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bereıten Helfer &A Thomae, Vonrad Huber, charakterıistisch.
KEıne sorgfältige bıblıographische KErläuterung se1ner Studıe ist der
Verfasser nıcht schuldig geblıeben. Nebenhbe1 se1 emerkt,
dafs das hlıer gyezeichnete Bıld des humanıstischen Buchdruckers
e1ne wesentliche Krgänzung erfahren &X  e, WELN Öporınus’ Briefe
&, Caspar Nıdbruck Wiener Hofbibl.) herangezogen worden Wwäaren;
auch für Huberts schriftstellerische Pläne ist mancherle1 AUS
diesem 1ener Briefwechsel entnehmen.

12,. Hs ist ekannt, dafs sich ın den Schrıften der Huma-
nısten N1C ve|ten wörtliche Entlehnungen AUS klassıschen oder
zeitgenössıschen Schriftstellern nden, ohne dafls dıe Verfasser
{ür nötLg erachtet hätten, ihre Quelle anzugeben. Ks kann nıcht
wunder nehmen, dals diese Neigung, mıt remdem FK'lıtter ZU UN-
ken, namentlhlich in dem humanıstischen Briefstil sich breıt macht,
da J2 dıie Mehrzahl der gyelehrten Humanistenbriefe DUr als Parade-
stücke werden wollen; 910 ist ür dıe Arbeitsweise
der Humanısten W1@e Tür hre ÄAuffassung des Begrıffes des &E1-
stigen Eigentums ıIn y]eicher Weise charakterıistisch. Eınige
interessante Beispiele hlerfür werden uns VONn Arthur Rıchter
vorgeführt („Zur Kriıtik humanıstıscher Briefschreibung“
in e1tSCNT. vglc Lıtt.-Gesch. , 1894, 129—142).
SO ist ergötzlıch sehen, W1e keıin geringerer als Nea, S11V10
nach se1inem Eintritt In dıe kaiıserliche Kanzleı sıch mıiıt ‚„ HO-
razıscher Ausdrucksweise und Horazıschem (Gedankenreichtum “* bel
dem allmächtigen Kanzler Caspar Schlick einzuschmeicheln sucht
oder in einem seınen Freund Lauterbach gerichteten Schreıiben
unter absichtlicher Verschweigung SEeINeET Quelle eıne andere hO0-
vazısche Ode ausschlachtet, um „SIch selbst und se1nNe Erindungs-
und Darstellungsgabe In hellies Licht setzen “. Anstölfsiger
erscheint noch die Art, wI1ie Claudius Cantiuneunla eiınem soeben
erhaltenen Briefe seines Freundes Ulr Zasıus Phrasen und Ge-
danken entlehnt, Ü S16 sofort Beteuerung SeiINeT Freundschafi
einem andern gegen verwerten Wenn der Verfasser
ın SEe1INer Darstellung Krones emerkt, Caspar chlıcek habe
nıcht 11 Bologna studiert, da Se1IN Name nicht In der ‚„ Matrıkel “
(richtiger in den „Rechnungsbüchern “) der deutschen Natıon quf-
geführt sel, 1at hler Zu voren1g geschlossen;: die Durch-
forschung der Promotijionsakten der Bologneser Juristenuniversität
hat viele undert Namen Bologneser Scholaren zutage gefördert,
dıe In den Acta nıcht verzeichnet sınd

* ıne Neifsige Zusammenstellung der 91
Dramen VO ımp  1ngs (Verfasser schreibt Wimphelings)
Stylpho bıs HAT Miıtte des ahrhunderts 1480 hıs
155 ß (Münster 1893 114 hat Bahlmann gelıefert.

chronologischer Ordnung ırd aufgezählt, WwWas eutsche und
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Niederländer, Engländer, Itahener ınd Kranzosen auf dem (Gebiet
des lateinıschen Dramas geleistet haben; auch die Nachdrucke
bıs den Neudrucken der jJüngsten Ze1it herab werden möglıchst
vollständıeg angeführt ; eıne kurze Charakteristik des nhnaltes macht
ın der ege den Schlufs. Der Verfasser W nach Kräften De-
müÜüht, auch dıe Fundortie der VONn ıhm namhaft gemachten Tama-
tischen Werke anzugeben; INnan ırd ec5S nıcht verübeln, dals iıhm
dies nıcht ımmer gelungen 1sSt. o Warl oft CZWUNSCH,
sıch mı1t einer AUS TrTemder Feder stammenden Charakteristik deas
gesuchten Werkes egnügen. Den Begriff „Drama“ hat
der Verfasser fenbar sehr e1t gefalst, da manches bringt,
das al Ssonst HUr a IS „ Dialog bezeichnen püegt Z gyleich

Wimpfelings „ Dramatisches Gedicht“ über Peter Von

Hagenbach; Der VONn veröffentlichte 1alogus Lollmu
et Theodoriel U: W.) Erwünscht wären kürzere biographische
Notizen über die Verfasser un: älteren Übersetzer WESCH; seıne
sehr der Krgänzung bedürftigen Litteraturnachweıse bıeten 1erfür
keinen Krsatz. Manchmal ırd auch 1Ur e1n unbestimmtes Da-

So ne1lst es bel Johanntum ohne Quellenangabe gyeboten
Vn Kıtscher S 26) „gestorben nach 1539° Wenn der hıer
gyenannte Verfasser der „ Tragicomoedia de iherosolomıtana PIO=-
fectione Illustrissimı princıpis Pomeran1“, W As nach Maders U:  S5=-

drücklichem Zeugn1s un Zı eıfe erscheint, mı1%t dem SDäa-
eren Naumburger Domherrn dieses Namens ı1dentisch 1St,
1at bareıts im Jahre 1521 &. Julı das Zeitliche yesegNnet
(Mitzschke, aumDbDur Inschrift., 78) en WITLr dagegen
einen unter den Visıtatoren der sächsischen Kırche öfters OI=

wähnten (Seckendorif) jJüngeren Iräger dieses Namens VOIL uUNSs,
weılte noch 1540 unter den ebenden Übrigens ist eine

ausführliche Beschreibung der „ Tragicomoedia ‘ Ia reytags par
11tt L, 456 ZU nden, woselbst allerdings gyleichfalls dıe beıden
JIräger dieses amens durcheinandergeworfen werden. Johannes
von Kıtscher Wäar, WI1e die eta natıon1ıs (4+ermanıcae Uunıv. Bo-
nonlens1s lehren, 1M Jahre 1497 utriusque universıitatis studıl
Bononiens1s reCior und wurde, WI1@ siıch AUS den noch vorhan-
handenen Promotionsakten ergıebt, aselbs 8 prı 1498
ZU promoviert. Der eutische Name des Peirus
Dasypodıus S 110) heunute keineswegs mehr „ Streig
da OT In den Akten des Strafsburger Thomasarchıvs, Ww1e schon
Engel (Schulwesen ıIn Straflsburg. bemerkt . haf, 418 „ Hasen-
fußs“® erscheint. ine unbedingte Vollständigkeit der VOüOLhl Ver-
fasser gebotenen Liste ırd Nan nıcht erwarten; eS jelsen sıch

Des Verfassers Verdienst, 1n brauch-eicht Nachträge geben
ırd durch diese Be-ares andDuc. gelıefert Z haben

merkung nicht geschmälert. Be1 Reuchlins Seaen1ica pProgymDas-
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mata are noch e1ne Ausg. Hageno1a4e ‘T’hom Anshelm 6, e
Bil 40 (München) nachzutragen, da S1€e korrekter ist IS dıe

1im Jahre 1519 VoONn Anshelim gedruckte. Eın xemplar der VOl
mır bereıts Irüher namhaft gemachten, von ahnlimann QL-
wähnten deutschen Übersetzung des Lazar. redivıvrus Johannıs
Sapıdı (Nürnberg, Isr. Conr. Ulmer, efNindet sıch au der
Kgl Hofbiıbliothek Stuttgart, 1n xemplar VON dem VO.  S Ver-
fasser unter Nr. aufgeführten erke auf der Hoifbibliothek

Wiıen.
14. Einen Beitrag ZUrC Geschichte des hebräischen Sprach-

studiums In Deutschland haft Nastle ıIn einem schon 1877
geschrıebenen, eTsStT neuerdings veröffentlichten (vgl „ Margınalıen
und Materjalıen .. Tübıngen Aufsatz über etr Nıegr1,
Joh Böhm und Conrad Pellıcan geliefert, indem dıe Schrıften
der beiden ersteren, dıe Von ONr Pellıcan als SeiINn wesent-
1CASTt0S Hılfsmittel bel selinen StTudien bezeichnet werden, einer
SONAUCTEN Besprechung unterzieht.

Über dıe Biblıothek des bekannten Augsburger Patri-
ZIers 1gıismun Gossembroti, des altesten und thatkräftig-
sten Förderers des Humanısmus In chwaben, hat Joachım-
sohn 1m Gontr=Bi Bibliothakswesen XI (1894), 249— 9267
und 2977— 307 vehandelt. In scharfsınnıger W eıse werden
dıe namentlich In Cod 13 Mon 3041 und Cod. SCcrm Mon 98
aulg begegnenden Hinweise ossembrots auf VOxh ıhm benutzte
Handschriften 7ı Rekonstrulerung VOn (+08sembrots Bibhliothek be-
NULZ auch ist. es dem Verfasser In der hat gelungen, einige
dieser vermiıfsten Codıices wıieder ausfindıe Z machen. SO WULr-
den e1n bekannter Basler Codex (derselbe, der die interessanten
erotischen Jugendgedichte Wımpfelings en und ine VON
Wattenbach schon benutzite Berliner Handschrıift als ehemals Z
(Aossembrots Bıbliothek ehörıg reklamiert.. Über Gossembrots
Familienverhältnisse erfahren WIT auch eiN1&eSs Neue Mit eC.
emeri< der Verfasser, dafls der schon von Wattenbach für das
ahr 1466 konstatierte Aufenthalt (+0ssembrots 1ın Strafsburg kein

Kısvorübergehender, zondern in dauernder SC6WESCH Se1Nn mMUusSsSe.
;priıcht hıerfür auch eın bisher unbeachtet gebliebener KEintrag
Im Strafsburger Bürgerbuch, den 16 hier Lolgen lasse: „1468
Siymont xossenhrot VON ugspurg der Kılter hat das burgrecht
au vIt mendie VOLTr 'T’home apostoll.”

Hs S81 hler noch nachträglich auf dıe Festschrift
des deutschen Juristentages ın Augsburg (7.—9 September
hingewiesen, welche ÜU. A eıne gehaltvolle Studıe über Konrad
Peutinger Aus der Feder von Vogt enthält (” Dr Konrad
Peutinger , Ein Lebensbild AUS der Blütezeiıit der Reichsstadt
Augsburg“). Es r ZU edauern, dafs d1iese vyon gyründlıcher
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Agachkenntnıs zeugende, hübsch geschriebene, doch allzu oskızzen-
haft gyehaltene Charakteristik Peutingers sıch nıcht eiıner den
wissenschaftlıchen Anforderungen entsprechenden eingehenden
Monographie ausgewachsen hat, da dıe hervorragenden W1SsSeN-
schaftlichen und staatsmänniıschen Verdienste des 9TOISEN ÄUugsS-
burger Humanısten und Staatsleiters bisher noch keineswegs die

gebührende W ürdigung gefunden haben
1 g le16. Mutıan niemals schriftstellerisch hervorgetreien

ıst, yalt doch den Zeitgenossen alg „ der wahre Herrscher
im Reiche des Geistes“, der ge1iner gygründlıchen Kenntnisse
in a llen Gebjeten des 1SsSenNs Ww1e eın Orakel angestaung wurde.
Eın Zeugn1s SE1NeTr ungeheueren Belesenheit in der klassıschen
w1e zeitgenössischen gelehrten Litteratur hat uns ın se1nem
Briefwechsel, der uns se1t einıgen Jahren In ZWEIL, 1n ihrer Art
gleich schätzenswerten usgaben vorlie2t, hinterlassen. Ks War

daher keın übler Gedanke VON KT2ause, unNns AUS Mutians OrTe-

SponNdenz ZUT Vervollständigung der 1ın QE1NeT Einleitung Z Brief-
wechsel gyegebenen Charakterıstik des Gelehrten 1ne bibliologische
Nachlese ZU jefern („Bibliologısches A, u Mutıans T10-
fen  , Centr.-Bl Bibliothekswesen 18950 1—19) Kın

begeisterter Bücherliebhaber und eifrıger Büchersammler, Wr

Mutian doch, w1e Krause Ze12U, keıin „verknöcherter Bücher-
mensch *, sondern e1in Mann, der sıch auch fÜür die realen Inter-

des Lebens interessierte , zugleich e1N Freund des Humors
und der heitern Geselligkeit.

In derseiben Zeitschrıft (X1 SI4r 163 {f.) hat
Krause über 1ne bısher unbekannt gebliebene, in dem „ Ver-
zeichnısse der in der Martinskammer 1m Martinsstift Kriurt
antbewahrten Urkunden A US der Reformationszeit “ Erfurt
711 erstenmal erwähnte ın lateinischen Distichen abgefafste
chrıft des Hobanus Hessus (Helu Kobanı Hessı Devera nobiılı-
tate et priscIs (+6erman0orum morıbus a.(1 ((eorg1um Spalatınum

Das (GAedicht1D@e11uUSs earmıne eleg1aC0 S, e 4.°) berıichtet.
IST, W1e Arause wahrscheinlich macht, ın der ersten älfte des
Jahres 1515 entstanden.

den und den1 e UÜber „Markgraf{f FF VO Ba
Humanısten Philıppus Beroaldus J“ haft Ne{ff ın der
Zeitschr. Beförd. Geschichtsk 18 Ver reiburg B3),
ahrg. 1893; 1200 ın ainer ansprechenden Studie gehandelt.
Vielleicht hat Neff den Eindufs des Italıeners auf de deutschen
Fürstensohn überschätzt; auch kannn NUur Philippus Beroaldus der

Altere, der dıe eNrza Se1InNer Schriften deutschen Scho-
Jaren gew1dme hat, Lehrer des badıschen Markgrafen YeWOSCH
S81N. Für das ILtinerar des Markegrafen der
Verfasser Aus den Briefen des markgräflichen Präceptors , J0-
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hannes Müller, manches Wiıchtige entnehmen können (vgl Petr1
chott] Lucubr. ed Jac. Wımpfeling Arg Hıernach
trat der Junge Markgraf SeINE Studienreise schon 1mM Jahre 1483,
2180 als e1n zwölNährıger , unter Führung SeINES Krzıehers 5
und ZWAar gZiIng zunächst nıcht nach Bologna, ondern nach
Parıs. Im Dn 1484 beabsıc  Jgten S10 sıch VONH hıer nach
Orleans D egeben („ 1egum imperlalıum gratia qQUae 1bı solae
eguniur “) 1486 en WIT dıe Keisenden wleder In Parıis,
14857 Maı In Ferrara, WO der Markgraf unter den Zeugen
beı der Juristischen Doktorpromotion SE1INEeS Lehrers enannt ırd
Von hıer AUS gyıngen 916 dann wohl nach Bologna; der Name
des Markgrafen ist. leider In den ecta Natıon. (+ermanıcae nıcht

finden Über den römıschen Anufenthal: des jJungen Mark-
Yyrafien nthält das Dıarıum des päpstlıchen Zeremonienmeisters
Joh Burchardı (ed Tuasne 18553, 1 3698S00. 416) ein1ıge be-
schtenswerte Notiızen.

20, Zur 350jähriıgen (+edächtnisfeier des qgı Se1Ner rün-
dung miıt der Strafsburger Uniuversıität 1n CHSoI ühlung stehen-
den Collegıum Wılhelmitanum ist AUS der er des die Hr-
forschung der elsässischen Lokalgeschichte wohlverdienten Z@1-
tıgen Direktors der Anstalt eine Festschrift erschienen, die, eine
Frucht Jlangjährigen archivralischen Sammeleıfers , In ausführlicher
Darstellung dıe innere und aufsere (Aeschichte der Anstal VvVon
ihrer ründung DIS aul ÜSCTEO iage herab hbehandelt G:Das
heologische Studienstift Collegıum Wılhelmiıitanum
4— 158594 dessen 503  rıger Gedächtnısfeler
YVO Alired Erichson“. Strafsburg 1894 24:() miıt Holz-
schniıtten SL, JIm Jahre 1544 VOom Magıistrat der
Strafsburg 1m en Wiılheimitanerkloster eingerichtet, hat dıe
Uure. Hedios Bemühungen vornehmliıch HR en gerufene und
organısierte Anstalt ihrer Aufgabe, der neubegründeten CVaNSC-
ischen Kirche C  ige Diener lıefern, in oröfstem Umfange
entsprochen 7 da, S1e in jahrhundertelanger yesegneter 1r
samkeıt den welitaus gröfßfsten Teaıl der heimischen (Aegistlich-
keıt CrZUSCH und auch über die Landesgrenzen hinaus
zahlreıiche Gelstliche und ‚ehrer nach ÖOst und W e8t AUS ihren
Mauern entsandt hatı Sselbst Juristen und Medizinern ıst S1e,
namentlich 1m Jahrhundert, zeitweilie 1ne nährende Mutter
ZCWESEN. Eın echt volkstümlıches Institut VONn Hause AUS, hatte
das Collegıum Wılhelmiıtanum sıch andauernd der ({unst der
evangelischen Bürgerschaft erfreuen, die oft mit freiwıllıgen
Beiträgen einsprang, dıe zugewandten städtischen und stiftl-
schen Miıttel niıcht reichten. In der Revolutionszeıt Aus pekunlärer
Bedrängnis zeitweilig suspendiert, wurde dıe ursprünglıch städ-
tiısche Anstalt 1m Anfang dieses Jahrhunderts reorganısıert und
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218 kirchliches Institut ZUr kırcklichen OÖberbehörde, W1e spezle
auch ZUDHL Thomaskapıtel In nähere Beziehung xeSELZL; hıetet
S1e noch heute W1e ehedem Jetzt ıllıges Entgelt —-
jungen Theologen ege und Unterkun DIie gyediegene @s8t-
schriıft dürite Deı der Bedeutung ihres Gegensiandes W18
der reichen Fülle interessanter kulturgeschichtlicher Miıtteilungen
das Interesse weiterer Kreise erwecken.

Dn ine miıt kurzen bıographischen Notizen ausgestattete
Zusammenstellung der Professoren und Lehrer der alten Strafs-
burger Universıtät und iıhrer Ausläufer, SOW1@ der katholischen
Klerikalseminare im Kılsals, VOn ıhrer ründung bıs ZU Jahre
18(1:; hat e1n ehemalıger Strafsburger Buchhändler , Berger-
Levrault ın Nancy, 1n seinen Annales des professeurs des
academıces et unıyvyrersıtes „ ]1sacıennes 1523— 158501

U, 308 ne 16 abellen, X0-(Nancy 185992
liefert, e1ne Heifsige, In ainzelnen Fällen recht brauchbare Arbeit,
dıe indessen doch Anlafs manchen Ausstellungen bıetet. So
halten WITr 9Ss für e1ınen wenig y]ücklichen Gedanken, dıe Lehrer
der klerıkalen elsässıschen Hochschulen mıit den Professoren der
VONn ihnen StEts angyefeındeteten, iıhrem W esen nach S Ü yrund-
verschlıedenen protestantischen Stralsburger Stadtuniryersıtät ın
eıner einheitliıchen , alphabetise fortlaufenden Namenlıste -

sammenzuschweilsen, zumal die erstgenannten Anstalten n]ıemals
„ Universitäten ““ 1m eigentlichen Sinn®e des Wortes YeoWESCH und
hinsıchtlich iıhrer wissenschaftlichen und praktischen Bedeutung
nıcht iM entferntesten miıt der alten Strafsburger protestantıschen
Unıyersiıtät In Parallele gyeste werden oOnnen Vor allem aber
hätte der Verfasser dıe seIner Namenliste voraufgeschickte, vo
08 Sseıten umfassende formlose introduction historıque weglassen
müssen, da S1e keineswegs gyeeg]ıgnet 1S%, das Verständnıs seiner
Notices vermiıtteln , auch vieles durchaus Überflüssige und
manches Unrichtige bringt. Was en d1ie In Xtenso abgye-
druckten kaıserlichen und königlichen Privilegien, 5 huben dıie
In vollem Wortlaut aufgenommenen Promotionsordnungen der e1n-
zealnen Fakultäten mit der vom Verfasser ZU gebenden Professoren-
lıste t$hun? Wer wird diesem Ort ‚„ Kaysers Friderie1 4
Diploma Comitivae Palatır VOL oysıum Plancum Palaeologum
Printzen 1n Peloponneso de ANNO 14971“ (6 engbedruckte Seıten!)
oder den ‚„ Palatınatus DTrO Guillelmo Böcliın Böclinsau preposıto
Magdeburgens1 “ (10 Seiten !) suchen ! Unrichtig und unbrauch-
bar 1st, WasS der Verfasser über dıe Vorgeschichte und die KEint-
wickelung der alten Straisburger Universıität berichtet, mıt Vor-
81C. aufzunehmen ıst, Was Gr über den Lehrbetrieb und dıe
Verleihung der akademıischen Grade beibringt. Was den aupt-
teil des Werkes, die Professorenlıste , angeht, darf 1eselDe
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1mM YaNnzZoN qlg zuverlässıg‘, VO  S 17 Jahrhundert ab, be-
zeichnet werden. Vom ausgehenden Jahrhundert aD hat dem
V erfasser In den zahlreich erhaltenen Programmata rectoralıa (in-
auguralia et, funebria) eine treffliche Quelle für ıe Personal-

das Ver-geschichte ZUrC Verfügung gestanden, und es bleıbt ıhlım
Hür diedienst, diese Fundgrube deifsıg ausgebeutet en

altere Zeit War dagegen 1m wesentlıchen aul e1ne (In vielen
Abschriften verbreitete unkritische Zusammenstellung des vorıgen
Jahrhunderts angewlesen; hat leider versäumt, die hiıer

gebotenen v1e112C. unrichtigen und unzureichenden Nachrichten
auf Grund des 1m Thomasarchir liegenden handschriftlichen Akten-

Kr hatte sıch dann g'..materıals prüfen und ergäanzen.
hütet, Männer W1@e Luscin1i1us , runfels, Sleıdan, dıe niemals ın

Bezıehungen ZUr Universität gyestanden, unter den Lehrern der
Hochsehule eNNCH und anderseıts Gelegenheit gefunden, se1ne
Liıste für das Jahrhundert ein1ıge amen vermehren.
Hs isST überhaupt f bedauern, dafls sich uber Se1N Verhältnıs

dieser grundlegenden Vorarbeit, die ıhm doch das (+erüste ZU

seinem er gygeboten, nırgends näher ausgesprochen hat; auch
die einschlägıge biographische und lokalgeschichtliche Litteratur

ın e1t oröfserem Umfang herangezogen werden mMmuUuSsen.
Über einıge starke Druckfehler wollen WITr hinwegsehen.

AA Eın Bıld AUS dem geistıgen Leben Strafsbur ZUrTr Zeıt
des DreifsigJährigen Krıeges ırd VON Bünger in se1nem
„Ma  128 Bernegger“ (Strafsbur: 18593 411 KO-
Oten ; eine AUuUS den Quellen gyeschöpfte Darstellung desjenigen
‚„ Stückes Strailsburger chul- und Universiıtätsgeschichte, welches

strahliendenVON dem (+lanze der ın vielseitiger Beleuchtun
Sturmschen Periode bısher über iGebühr verdunkelt wurde“‘.
UÜber das Werk ırd anderem Orte ausführlicher berichtet
werden.

s Ebenso 481 auf eıne neuerdings erschienene wichtige
Quellenpublikation ZUr Strafsburger Universitätsgeschichte hiıer
HUr nebenbeı hingewlesen, da 1E anderem Orte eine e1inN-

gehendere Besprechun finden qoll Hı ist das einenN Band voxn

Fourniers xTr0oIsem Urkundenwerk über dıie französischen Uni-
versıtäten en Urkundenbuch der Straisburger Hochschule,
welches Jüngst Engel, Oberlehrer Protestantischen Gym-
nasıum, herausgegeben hat (Gymnase, academıe e un1ı-

Premiere Partie e 51versıte de Strasbourz®
Dar Marcel Fournier et Charles nge Parıs |Strasbourg ] 1894
4.68 Z 4.°) Man dari daranf gespann se1n , wI1e der Ver-
fasser se1in Unterfangen, e1nN Werk, das ın die Monumenta (J0T-
manılıae paedagog1ca gehört &  e dıe Akten der auch unter
französischer Herrschaft noch uırdeutschen alten Strafsburger och-
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schule, In einem den französıschen Universitätefi gyewldmeten ur-
kundlıchen Sammelwerke unterzubringen , ın dem dem zweıten
Bande beizugebenden Vorwort rechtfertigen 1rd.

4, In einer akademıischen Kaiserrede haft ONT. Varrenirapp
dıe Verdienste des Groisen Kurfürsten das Universitätswesen
SE1INES brandenburgisch - preufsıschen Sta2tes eingehend gewürdıgt
(nD er yrolise Kurfürst und dıe Universitäten“. Rede
Strafsburg S.) TStT unter Friedrich eiIms
kKeglerung wurde der ‚annn der mittelalterlichen Tradıition anf
den deutschen Universıtäten gebrochen; 05 ist; des gyroisen Kur-
üursten persönliches Verdienst, durch Gewährung unbedingter
(*eWw1ssenNnsS- un Lehrfreiheit der Zeıit den deutschen
Universıtäiäten ZzUuU Darchbruch verholfen en. Dieser (}21s8%t
der freıen Forschung War namentlıch der VO Kurfürsten Z0-
stifteten Universität Duisburg wiırksam, der Cartes]ianer Joh.
auberg eıne annlıche Bedeutung erlangte W1e Thomasıus für
Halle.

2 ® Kınen dankenswerten Beıtrag E: deutschen Universı-
tätsgeschichte haft Kır Horn 1n seinen D S 4,510
Promotıonen den deutschen Universıtäten, VOILI -

nehmlıch Seit dem jahrhundert“ XE Beiheft entr.-
Bibliothekswesen. Leipzıg 1893 125 gelieiert. Ks ist

das Verdienst des Verfassers, durch ge1ne mühevollen und sorgfältigen
Untersuchungen dieses bhısher noch recht dunkele G(Gebiet af-
gehellt haben HS bleıbt allerdings noch dıe rage oflen, ob
die .1 typisch : erkannten Hormen ohne weıteres An fÜr alle

S0 ungeheuerUniversıtäten gültie hingeste werden dürfen.
dıe Zahl der VYOoO  3 Verfasser verwertieten Promotions- und Dispu-
tatıonsprogramme ist (ca, Dissertationen AUS dem 1
und Jahrhundert für einıge ZWanzıg deutsche Universitäten),
SO erschemt S10 doch I:kraum IS ausreichend, WEeNnNn 12 edenkt,
dals VON der Straflsburger Universıtät alleın zehntausend
berücksichtigende Druckschnften au1 uUnNySs yekommen siınd. Es
are daher wohl möglıch, dafs Spezlaluntersuchungen manche
Modiüfkationen ergeben könnten. Auch Kaufmann, der sıch
in eINer eingehenden gelehrten Krıitik mıt Horns Schrift beschäftig
hat (Centr.-Bl Bıbliothekswesen XI [18941; hat den
Wert der Abschnitte über dıe Zirkulardisputationen, dıe Prıvat-
disputatıonen und die Stellung der Präsıden anerkannt; doch wird
von ıhm eıne ausreichende Bekanntschaft des Verfassers mıt der
allgemeınen Universitätsgeschichte vermiılst.

26 In einem sehr lehrreichen Aufsatz (: ZUr ründung der
Wıttenberger Universität®‘ In der deutschen Zeitschrift Geschichts-
wissenschaft Bd. XL, E 114—143) wendet sSiıch Kauf-
INAall den se1iner Zeıit VON Muther ausgeführten edanken,
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dafs dıe ründung der Uniyversität Wiıttenberg 1n der Entwickelung
der deutschen Universıtäten Kpoche mache, „1Insofern 310 als eine
Otaatsanstalt arrıchtet 881 °° ac Kaufmann Jassen d1ıe
Wıttenberger atuten, In iıhnen auch der auC der
Zo1it verspürt wird, doch keineswegs dıe Tendenz erkennen, „ die
Selbstverwaltung durch staatlıche Bevormundung / mindern“ ;
selbst die Kınsetzung der „generales reformatores studir" @1 nıcht
a{s eıne Beschränkung In dıesem Sınne anzusehen, da CS Jedig-
ıch iıhre Aufgabe SCWESCH, über die Befolgung der Statuten
wachen ; auch begegne MNan autf alten ıtalıenıschen ınd deutschen
Uniırvrersıtäiäten städtischen Kommissionen 111 ähnlıcher Stellung
Kbenso wenıg Se1 eS eıne „unerhörte Neuerung NENNEN, ennn

der an (  5 fTfür der Unıyersıt  Z Wittenberg 508 atuten
xab *, da, Ahnliches hereits 1mM und Jahrhundert In Leip-
Z1g, Heıdelberg und übingen gygeschehen s@1.

D Von Ad Hofmeisters Kdition der Rostocker atrıke
(vgl ALV, 309 dieser Zeitschrıift) ist miıttlerweiıle Bd Il
Hft. (von Ostern 1611 bıs Michaelils erschienen , der
CcNIiu1s des Bandes steht noch AUS,.

rde] Es ge1 an dieser xtelle auch der VON Toepke besorgten
trefiflıiıchen Ausgabe der Heidelberger Matrıikel nochmals gyedacht,
dıe Jetzt, nachdem inzwıschen die älfte des Registerbandes
(Ortsregister) herausg< kommen , abgeschlossen vorlıegt. oepkes
Arbeıt kann In jeder Hınsıcht als eıne Musterleistung gelten.

Über dıe Gründung der bısher wen1ig bel  6  annt gyewordenen
(auch VONn Horn In dem selner oben besprochenen chrıft
gehängten Verzeichnis der deutschen Uniıyersıtäten nıcht erwähnten)
Uniyersıtät Kassel und ihre Schicksale In den ersten Jahren
ihres Bestehens erfährt INan Näheres AUS den In einem exX
des Marburger Staatsarchivs überlieferten VOxn Falckenheiner
herausgegebenen Annalen der Anstalt, welchen zugle1c der AD
druck der ın einem Codex des Universıtätsarchivs Marburg
erhaltenen kleinen Matrıkel 33—16 beigegeben 1st („Die
Annalen und dıe Matrıkel der nıversıtät Kassal®.
Sondera  ruck AUS der eitsSchr. Vereins hessische (Geschichte
und Landeskunde. F Bd 138 S Von andgra
Wilhelm alg reformiıerte Uniıyersität 1m Gegensatz der
se1t Darmstädtischen, dem strengsten Luthertum verfallenen
Universıtät Marburg errichtet, hat S16 dieser letztern e1inNe recht
unlıebsame Konkurrenz bereıtet, J2 S1e zeiıtweilıe Al Zahl
der Immatrıkulierten überNügelt Da es dem Herausgeber UUr
darauf ankam, das Quellenmaterla]l allgemeın zugänglıch Zu machen,

hat or von weıtern Erläuterungen abgesehen; doch ist dem hand-
lichen erkechen e1N egister der TtS- und Personennamen
bejgegeben.



NA!  ICHTENACHRICHTEN.  697  30.  Es dürfte manchem noch unbekannt sein, dafs seit  einigen Jahren auch ein Anfang mit der Publikation der bisher  sorgfältig gehüteten wichtigen Wiener Universitätmatrikel gemacht  worden ist: Die Matrikelder Wiener Universität. Bd.I:  von der ältesten Zeit bis incl. Sommersemester 1420. Herausgegeben  von Wenzel Harth und K. Schrauf.  Wien 1892.  128 3, ge78®  Aus  (als Manuscript gedruckt.  Im Selbstverlag der Verfasser).  dem reichen Inhalte der Wiener Matrikel ist bisher kaum Kunde  in die Öffentlichkeit gedrungen, da die „Mitteilungen aus dem  Matrikelbuche der rheinischen Nation bei der k. k. Universität  Wien“, welche R. Kink in den Wiener Sylvesterspenden (1852)  geboten, sehr schwer zugänglich sind. KEinzelne Einträge reichen  bis ins Jahr 1377 zurück; seit dem October 1385 erfolgt die  Einschreibung nach Nationen, doch stand keineswegs immer fest,  welcher Nation gewisse Landschaften zuzuweisen seien.  So werden  die Schweizer bald bei den Australes, bald bei den Renenses  aufgeführt. Zur rheinischen Nation wurden auch, wie S. 35 zeigt,  die Iren und Schweden gerechnet.  Es wäre sehr zu wünschen,  dafs die Herausgeber ihr verdienstvolles Unternehmen wieder  aufnehmen und weiterführen möchten.  Ein späterer Band wird  Einstweilen mul in  dann wohl auch eine KEinleitung bringen.  dieser Hinsicht auf die gründlichen Auseinandersetzungen verwiesen  werden, welche Schrauf seiner Schrift über die „Ungarländischen  Studenten an der Wiener Universität“ (Mapparorszägi  Tanulök a Be6csi Egyetemen. Összeällitotta Dr. Schrauf Käroly.  Budapest 1892) — Ileider nur ungarisch — beigegeben hat.  Wir erfahren daraus, dafs die Wiener Hochschule in der Zeit  von 1377—1450 von ca. 20 000 Studenten besucht war (19,780);  von diesen entfallen 8998 auf die Renenses, 4496 auf die Australes,  4151 auf die Ungari und 992 auf die Saxones, 1143 sind ohne  Nationsangabe. Ihren Höhepunkt hat die Frequenz um die Mitte  des 15. Jahrhunders erreicht (1449, I: 432, II: 346; 1450,  5A24 1: 217; vgl. S XXXH und XXXHD).- Von S XXVAH  ab bringt Schrauf seine Resultate in Tabellen.  Nach der Fest-  stellung der Gesamtzahl sucht er in einer zweiten Tabelle die  Vollblutungarn aus der „Natio“ (die auch Böhmen, Schlesier,  Mähren, Polen, Wallachen u. s. w. umfalste), auszuscheiden; in  der 3. Tabelle wird die Verteilung der Studenten nach den einzelnen  ‚Ortschaften veranschaulicht; in der 4. Tabelle endlich wird mit  Hilfe der Juristischen Matrikel die Zahl der ungarischen Rechts-  hörer festgesteilt.  Ein Exkurs über die Münzverhältnisse bringt  das Ganze zum Abschlufs.  Schraufs Werk bildet den 2. Band  der von der Ungarischen Akademie der Wissenschaften veranstalteten  Sammlung: „Ungarische Studenten im Auslande‘“. — In derselben  Sammlung hat Schrauf auch das „Inwohner-Verzeichnis697

Ks dürfte manchem noch unbekannt se1n , dafs ge1t
einıgen Jahren auch ein Anfang mı1t der Publıkation der bısher
sorgfältig gehüteten wichtigen Wiener Universitätmatrıkel gemacht
worden 1st Dıe atrıke der Wıener Un1vörsit3€t. Bd
VvVoOxn der altesten Ze1it bıs nel Sommersemester 1420 Herausgegeben
Von enzel Harth und Schrauf. Wien 18592 1928 ST 80

Au(als Manuscrpt gedruckt. im Selbstverlag der Verfasser).
dem reichen Inhalte der Wiener Matrıkel ist bısher kaum Kunde
in dıe Öffentlichkeit gedrungen, da dıe „Mıtteilungen aUS dem
Matrıkelbuche der rheinischen Natiıon beli der k Unirversıität
Wien *, velche Kınk In den Wiıener Sylvesterspenden (1852)
eboten, sehr SCNHWEr zugänglich Ssind. Eıinzelne Kınträge reichen
bis ins Jahr 1377 zurück; ge1t dem October erfolgt die
Einschreibung nach Natıonen, 0OCcCH stand keineswegs limmer fest,
welcher Natıon XECWISSE Landschaften ZUZUWEISEN se]en. SO werden
die Schweızer bald beı den Australes, bald bei den KHenenses
aufgeführt. Zur rheinıschen Natıon wurden auch, WwW1e ze12%,
die Iren und Schweden gerechnet. IS wäre gahr Dı wünschen,
dals dıe Herausgeber ihr verdienstvolles Unternehmen wıeder
aufnehmen und weıterführen möchten Kın späterer Band ırd

Einstweilen muls Indann wohl auch eine Eınleitung bringen
dieser Hinsicht auf dıe gründlıchen Auseinandersetzungen verwlesen
werden, welche Schrauf Se1INeT Schrift über die „ Umx al änd ischen
Studenten an der Wıener Oa 1yerSsitats (Mapparorszagı
Tanulok Beesi Kgyetemen. Összeällitotta Dr chrauf Käroly.
udapes leıder 1Ur ungarısch beigegeben hat,
Wır erfahren daraus, dals die Wiıener Hochschule in der Zeit
VvVOxn 4— 1 on 000 Studenten besucht WLr (19,780)5;
von diesen entfallen 8998 auf dıe eNeENSeES, 44.96 auf dıe Australes,
4151 anf die Ungarı und 099 auf die SaxXxones, 11453 sınd ohne
Natıonsangabe. Ihren Höhepunkt hat dıe TequenzZ un dıe Mıtte
des 15 Jahrhunders erreicht AODE I} 346; 1450,

424, 1L DU vgl und XXXILD). Von XXVUlI
ah bringt Schrauf seine Resultate iın Tabellen. ach der Fest-
stellung der Gesamtzahl sucht 1n einer zweıten Tabelle dıe
Vollblutungarn aus der „Natıo“ (die auch Böhmen, Schlesier,
Mähren, Polen, Wallachen W. umfalste), auszuscheiden; in
der Tabelle iırd dıe Verteilung der Studenten nach den einzelnen
Ortschaften veranschaulicht; ın der Tabelle endlich wırd miıt

der Juristischen Matrikel dıe Zahl der ungarıschen Rechts-
hörer festgesteilt Eın Kxkurs über die Münzverhältnisse bringt
das (+anze ZU Abschlufls. Schraufs erk bıldet den and
der Voxn der Ungarıschen Akademie der Wissenschaften veranstalteten
ammlung: „Ungarische S{udenten 1 Auslande“‘. In derseiben
Sammlung hat chrauf auch das „Inwohner-Verzeichnis
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der Ungarıschen tudentenburse Krakau“ bıs
erscheinen lassen (Regestrum Bursae Hungarorum UTraco-

y1lens1s. AÄAus der OÖrıginalhandschrift mitgetenlt und erläutert
VON Dr. arl SCHTAaUT. Wıen 1893 138 1ne NEeUe
Ausgabe dieser für dıe ungarısche Gelehrtengeschichte des Jahr-
hunderts wichtigen Handschrift erwies sıch a {S nötie‘, da der
VvVoxn Miıller de TAssSÖ 1821 besorgte Abdruck für Wissen-
schaftlıche Zwecke unbrauchbar War. Verfasser hat se1iner
Neuausgabe ıne gyründliche Einleitung vorausgeschickt, worin
über die Geschichte der Ungarnburse W1@ über das kKegestrum
selbst wichtige Mıtteilungen macht Hıernach ist, dıe Kixistenz
der Burse schon im Jahr 1486 nachgewlesen; 1m Jahre 1493
wurde das erste Mıtyliederverzeichnis angelegt; dıie ZUFr Zeıt noch
vorhandene Handschriuft ist ıne Abschrift AUS dem Jahre 1499,
dıe dıe Kınträge biıs ZU Jahr 1540 und endlıch noch den Zuwachs
der TrTe 1557 und 1558 bringt. Im SANZEN werden 823 Kın-
räge gezählt, doch steht iest, dafls nıcht alle In Krakau In 1em
angegebenen Zeitraum studierenden Mıtglieder In das hegestrum
eingeschrieben wurden. Von 4150 In Krakau In den Jahren

imatrikulierten Studenten sind nıcht wenıger als
150 Ungarn, 18% Dıe Ausgabe bıetet eın YKONAUECS
Abbild der OÖrıginalhandschrift miı1t Unterscheidung der spätern
Zusätze und Originalnoten. Hınzugefügt sind chronologische Ver-
zeichniısse der Senloren und Consılıarıen , ine Zusammenstellung
On Notizen über den Studiengang der ungarıschen Studenten
un e1n alphabetisches Namenregıister.

1, In den „Gredächtnistafeln der Wıener Da
versıtäts-Rektoren 65— 1893“ Wien 1593 S bıetet
derselbe Verfasser ein auf (Grund der Orıginalakten angefertigtes
kritisches Kektorenverzeichnis , durch welches dıe Zusammen-
stellungen VON er, Liıtters, Sorbailt, Liocher U, e W. berichtigt
nd 6IS anzt werden. Das Srhriftehen wurde auf Veranlassung
VON Rektor und ena; gedruckt und als „ Hrinnerung die HKeier
VM B Maı 1893 *° ausgegeben.

Als „Festgabe fÜür dıe eılnehmer &AI der
HXM Versammlung deutscher Naturforscher und
Ärzte‚ überreıcht VO Rektor und akadem. en& der
Wıener Uniıyersıität“ Wien 1894 2 ist eın eparat-
abdruck der Bıographieen VoONn Wiıener AÄrzten des 16 Jahr-
hunderifs AUS der von Hart! und Schrauf unternommenen Neu-
bearbeitung Qes 3 Bds VON Aschbachs Geschichte der Wiıener
Uniyersität erschıenen (Jüngst auch als Abteilung der ach-
träge ZU Bd VOoOn Aschbachs SC 1895 261 bıs
380 ausgegeben), 1ne Lüchtige Arbeıt, dıe ebenso W18 die 1m Jahre
1893 als zweıite Abteilung heraus gekommene eingehende Bılıo-
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yraphie des Clandius Cantıiuncula {ür dıe „ Nachträge‘ dıe besten
Hoffinungen erweckt.

Diıe „Aamburger udenten auf deutschen und
1n dem Zeitraumausläiändischen ochschulen

O“ sınd VODn eraz2eus zusammenYestellt und
AUS se1ınem Nachlasse iın der Zeitschr. Ver. amb. Geschıichte

Leıider hat dieBd X 557— 632 herausgegeben worden.
ungedruckien Matrıkeln (Z Basel, Freiburg, Strafsburg, Wiıen,
Dussburg U: S. Sal nıcht und auch die gedruckten Matrıkeln
nıcht in der wünschenswerten Vollständigkeit berücksichtigt. {
siınd iıhm dıie einschlägigen Publıkationen VON Denifle,
Fournıer, (+l1or1a entgangen; g<elbst den alten Bulaeus nıcht
benutzt ; das Werk VOl udinsky (Verfasser schreıbt 562, AÄAnm.

ber auch dieunrıchtie 1n Ky) xonnte wen1g bıeten.
benutzten gyedruckten Matrlikeln hat nıcht Ssorgfältıg
EXcerplert, WwW1@e Naln sıch mıt Hılfe VoNn Töpkes Register

SO WwWI]efür dıe Uniyrersıtät Heıidelberg leicht überzeugen kann.
die AÄArbeıt vorhegt, ist S1e Stückwerk. 1ne Nachlese muls an
ıefert werden. Ks Se1eN hıerfür namentlıch die Straisburger
Matrıkeln un dıe aduaner Nationsmatrıkeln der Beachtung
empfohlen.

In jeder Hınsıcht sorgfältiger gearbeıtet 1sTt Perlbachs
dıe Ost- und Westpreulsen auf denAFTussia scholastıca"“

160mittelalterlichen Uniıyersıtäten. E Leipzıg 1895
(Sonderabdruck AUSs VI der Bıbl Warmiensis). eft 81 mM1% Kın-
Jeitung und Ndices soll noch 1m Laufe des Jahres folgen.
Der Verfasser hat dıe gedruckte Intteratur in weıtestem Umfang
für SaINe Z wecke ausgebeutet und auch dıe ungedruckten Matrıkeln,
SOWweılt e5s angıne, herangezogen. ure zahlreiche eingesireute
bıographische Notizen, die dem Verfasser AUS geiINer langjährigen
Beschäftugung mi1t der urkundlichen Lautteratur der gyenannten
Landestejle erwuchsen, h[l.t Perlbachs Zusammenstellung wesent-
liıch An er CN.

85. Auch Pfotenhauers allerdings In einem EHSCIN Rahmen
sıch bewegende Arbeiıt über die „Schlesıier auf der Universı-
FEal Bologna“ (Sonderabdruck a4us der Zeitschr. Ver. Gesch.
U, Altert Schlesiens, XX HTE 118941, 33—46; XXIX
18951 268—78) ist. m1t dankenswerten knappen biographıschen
Nachweisen versehen, die der Verfasser AUS gedruckten und _

uch hıer trıtt das trebengedruckten Quellen yesammelt hat
nach möglichster Vollständigkeit der aufgestellten Scholarenliıste
hervor; darum hat sıch der Verfasser nıcht miıt der Excerplerung
der bekannten Acta Natıonıs Germ. Unirv. ONON. Berlin
begnügt, sondern auch alle andern FPersonen, die bisher als ehe-
malıge Bologneser Scholaren erkannt worden sınd, seinem Ver-
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zeichnıs einverleibt. Äus den Bologneser (ungedruckten Pro-
motionsakten 1efsen siıch manche interessante Nachträge geben
emerK Q21 hıer NUrL, dafs der unter NT genannte Baltazarus
ngerade dort merkwürdigerweıse beı SE1INEr Promotion 1420
Balthasar 1rothen de Sles1a gyenannt ırd

36. Dıie Jetztgenannten Schriften lassen dıe yrolse Bedeutung
der iıtalıeniıschen Universıtäiäten für die deufsche Gelehrtengeschichte
erkennen. Hs sge1en daher hler noch ein1ıge TDelten AUS italıe-
nischer Feder verzeichnet, dıie einen Beltrag ZUr (+eschichte der
deutschen Studenten in talıen lNefern. Zunächst @1 der Uni1-
versıtät Padua edacht, deren a 1tes Archıyv durch dıe unermüd-
lıche ürsorge des zeıtigen Rektors Professor Carlo F Ferrarıs
nach Janger Verwahrlosung ndlıch geborgen, neugeordnet und
der wissenschaftlıchen Benutzung zugänglıch gemacht worden
ist. Den wertvollsten Bestandteil des Paduaner Universitäts-
archıvs bieten hente dıe Überreste der Nationsarchive, VON denen
w]ıederum dıe auch für die Universitätsgeschichte welitaus Ww1ıch-
tigsten die Akten der dentschen Natıon SINd. in SCHAUECS Ver-
7zeichnıs des Archivrbestandes hat der Neuordner (}410m0
geben (L’arch1ıv1o0 ant160 unıyersı]ı1täa dı Padova
Venez1a 1893 Merkwürdigerweise hat derselbe In
seinem Schriftcechen nıcht der Verdienste gedacht, dıe sıch Tof.
Luschin Ebengreuth, der eıgenNtlıche Entdecker der Quellen
ZULE Geschichte deutscher Rechtshörer ın Italıen , schon ein1ge
Tre fIrüher durch en VoOxn hm geliefertes sorgfältiges Verzeich-
Nn1ıs auch der Paduaner Archivalien der deutschen Natıon O7T-

worben hat. AÄuch ihr historisches Siegel hat dıe Universität
Padua den Bemühungen ihres EeKTILOTS Ferrarıs ZU verdanken,
iessen Streben In geht, dı endere le SsSue memorı1e ostoriche
parte ed elemento della SU2 vıta attuale. Kın ejgentlıches Rektor-
siegel, das für dıe N Universität Geltung gyehabt &  e, besafs
dıe Universität hıs dahın nıcht Das vVom Rektor entworfene
Sıegel, das den Charakter und die historische Entwickelung der
Hochschule ZU Ausdruck bringt, wurde durch Ministerialreskript
VÜO  S 16 prı 1894 genehmiıgt: modesto pPrez10S0 r1C0Ordo dı unz2

y]071082 passato, dl quale dı 1LON monstrarsı ndegna (S.C. F
FerrärIis, 1l 1g1l10 StOr1ICO de V’universitäa dı Padova. Venezia 1894). —
Einer nregung des Rektors Fertarıs 1st anch dıe von der Uni-
versıtät Padua ZULE Jubelfeier der Un1iversität Dublın gewıdmete
Festschrift entsprungen (De natıone anglıca ei ScCOt2 1U -
ristarum unıversıtatıs Patayvrına a h e I1

Ch a ( e 14 Serıpsıt J6 Aloys.
Andrich in Patavıno Athenaeo 1Urıs studiosus. Praefatus ast
Dr. Blasius Brug] iıbıdem Rom. 1ur. publ O professor. Patayıl

MDCCCXCN. 183 ST 8 Verfasser g1e dıe Geschichte
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der 410 anglıca e scOot2a VOxhz bIs ZUT Auf-
Jösung der aqalten Universitätsverfassung. Bıs 1404 hat Glor12
das ater1a. gyesammelt ; Von da bıs 1498 fehlen dıe Quellen;
vOxNn J1iesem Jahre b reden die Acta unıvers. 1urıstarum. In
dem Kapıtel andelt der Verfasser de natıonıbus So. eilsen
de natıone anglıca); in den tfünt folgenden apıteln X18 er egıne
Aus "Tomasın1], Faccıolatı, Papadopolı, Glorıa, VOLr em AUS den
Annalen der Juristenfakultä und anderen ‚en zusammengestellte
Namenliste der Rektoren, Prorektoren, Syndicı und Prosyndıcı
englıscher und schottischer Abkunft, SOW1@ der Konsıiliarien und
Scholaren der englıschen und schottischen Natiıon. on 12928

1331 bılden Engländer und1rd die natıo anglıca erwähnt.
6HN0tten e1ne Natıion; 1445 erscheinen dıe CchHhotten VON den
Engländern getrennt (natıo anglıcorum e ScCotorum) ; 1465 w1@-
der mit ıhnen vereinigt, 153534 wıeder selbständıg. 1604 elıngt
65 dem englischen Konsıilıar, dıe Vertretung der Chotten (per
gratiam , NOn 1ure) erlangen (cum rTeSNUM SUuumMm Cum
scotis s1t unıtum), während sSonst die Deutschen das Privilegium
hatten supplendı vacantes uüultramontanorum natıones. In der
That ırd 1661 ohne Einspruch eın Deutscher ZUur Vertretung der
Natıon ewählt, 1673 ırd iıhnen iıhr Priviılegı1um ausdrücklich be-
Stätlgt Die VO: Verfasser herausgearbeıtete Nameaenliste hätte prak-
tischer angelegt werden können, vor allem hätten aber die Ma-
trikeln der deutschen Natıon ZUr Feststellung der ZUr „Vertretung “
der „ vaclerenden * englischen atıon deputierten deutschen Scho-
laren ausgenutzt werden muUusSsen. Der Verfasser dann TO-
funden, dafs der VOoOxh iıhm als Vertreter der Nation 1554/5 SC-
nannte Kg1dius Bellınger e1n Kg1d ettınger Saltzburgensis ist,
dafls WITr In Wolfgangus alemannus den In den Annalen der
deutschen Natıon oft genannten olig. Baumgariner, in Kaphael
yrlemon AB den bekannten Augsburger Raphael Saller VOT uUNXls
en Eınen aCc  rag sSe1INer Neifsigen Arbeiıt hat Ändrıich
für dıe Jahre 689 Sept bıs 1690 Okt, aus ZWwel bısher VOI-
miıfsten Fascıkeln, die erst nach der Ordnung des Archıvs auf-
gefunden wurden, später geliefert (44 S.) Nıcht unwichtig für
die Geschichte der Legisten-Universität Padua sıind dıe bıogra-
phıschen und bibliographischen Notizen, weiche der Prior des
Paduaner Juristenkolleg1ums Anton1o Porecellino 1m Jahre 1532
den ın eınem eX des Universitätsarchirs überlıeferten Namen
der Miıtglieder des Kollegiums beigeschrıeben hat. Schon Glorıa
hatte einıge dieser Glossen mitgeteilt (Monum unırersıtä dı
Padova IL, 69sqq.); Andrıch hat das Verdienst, S1e der Benutzung
vollständig erschlossen haben (G1 CN ON dı
ellıno a nomı dı alcunı Giureconsultı iserıtti nel

ollegıo del Giurıst1ı dı Padova da mM S,

eitschr. E: K XYV1,
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archıvy10 unyvyers1ıtarıo0 Der CGUXI@Q dı L Andrıch
Padova 1892 8°) Auch Biag10 Brug1, der gelehrte
Verfasser VO  — La SCcuola padovana d1 dirıtto LOMAaNO nel SC O, XVI
(Pad 1s% ın der eizten Zeit mıt ein]gen Aufsätzcehen
hervorgetretien, dıe dıe (+eschichte der deutschen Natıon ın Padua
berühren. So hat AUS den Akten der deutschen Natıon dıe
zahlreichen Notizen zusammengestellt, welche über dıe Thätigkeit
des Universıtätssyndikus Joh ONT. Heroldt, der q,|S Konsıiliar
der deutschen Natıon (1636—163 1nNne bedeutende -
spielt, Auskunft gyeben (Giovannı onrado Heroldt, S:17
daco0 prorettore unıyvrersıtäa deı gyıurıstl 1n
Padorva Pad rug] rügt miıt Rec. dals Facciolatı
den deutschen Konsıhar SLEtS de Norwegıa statt de Nordgovia
NN6. Unrichtig 1st aber, Brug]ı ierbeı den e1l-
sässıschen Nordgau denkt und hinzufügt 81 comprende C081
che egli nella matrıcolz dieası nobile fr D He-
roldt stammt vielmehr AUS dem 0SEeN. k< C  O Nordgau,
auch ist nıemals, wıe Brugı nach brjeflicher Miıtteilung des
Czechenführers Heroldt in Prag, der den ehemalıgen Paduaner
yndıkus seinem Ahnherrn stempeln möchte, berichtet, nach
Böhmen ausgewandert; er stand vielmehr 418 kurfürstliıcher Rat
ın bayerischen Diıensten, trat, nachdem HKrau und ınd in den
Kluten der Donau verloren, 1n den vyeistlichen SsStand und starbh
als Propst S%. Peter auf dem Madron Julı 1683
München 1 er VvVon siebzıg Jahren. Eınes der interessan-
testen Kapıtel der deutschen Studentennationen Padua ırd VONx

demselben Verfasser iın seinem Schriftchen über die Bezıiehungen
der deutschen Natıonen (der Juristen und der Artisten) ZUr In-
qu1s1t10n angeschlagen (Glı studentı edesc P 1n
quıisiıt.ıone d Padoyva n e econda metä del sec0olo
XN ota del Prof B Brüg, Venezlila 1594 Kstratto
daglı tt1 del Istı  v  uto Veneto dıe SC1eNZe, ettere ed artl,

V, Ser. VII 93— 1 19 8°%) Hs erzählt VOon dem
Leıden und Streıten der deutschen Studenten 1n u22 für ıhren
eyangelıschen Glauben Obschon dıe protestantıschen Studenten 1n
u2 weniger alg anderswo unter den Plackerejen der katholischen
Oberbehörden eıden hatten, hat doch auch hıer dıe Nqul-
s1t10N ein1ıge pfer gefordert. So oft auch das freisınnıge egımen
Z Venedig zugunsten der deutschen Studenten se1ne Stimme erhob,
dıe hıer wWI]ıe änderwärts bedeutende Privılegien besalfsen, konnite
es sıch doch Jange nıcht entschliıelsen , ihnen einen förmlichen
Freibrief auszustellen. ıst 1m September 1587 erhielten die
Deutschen dıe schriftliche Zusicherung, dals J1@e für die Zukunft
Vonxn jeder Belästigung freı se1in sollten , S10 keinen Anstolfs
gäben Dagegen gelang der deutschen Studentenschaft 1im
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Jahrhundert nıcht, die berüchtigte Papst 1US
(dd 13 November wodurch dıe Erteilung des Juristischen
und artistischen Doktorats VvOoOxh der profess10 ide1ı abhängıg g‘_

Jie erreichten zunächstmacht wurde, anlser Kraft etzen
HUTL, dals ıhnen  a gyestattet wurde, in T1VatO ınter der Autorıität
der comiıtes palatinı E doktorjeren; erst. 1m Tre 1616 wurde
die Errichtung eINES besonderen Promotionskolleg1ums den Ar-
tisten und ZWäar anl Intervention des toleranten Hra Paolo arpı
zugestanden, der den Dogen überzeugte, dals 5 AUS christlicher
]1nehbe jeder fr einen Katholiken gehalten werden müsse , VOoNn

dem das Gegenteil nıcht hbewıiesen se1“, und energisch betonte,
dafls bel Beibehaltung des erbotes dıe Unirversität zugrunde
gehen muüsse. Auch den Juristen wurde, doch erst Tre
später , e1n gleiches Kollegı1um bewilligt. Ks sıch keıin
Beispiel, dafls a1n Mitglied der Natıon gelnen „ protestantischen “
(Mauben verleugnet hätte nullum 2110 eommodıus et mMInNus
diosum invenire potulmus Quam ‚„ Protestantium “, ut quod mMINUsS
EXO0OSUMm esset nomiıine Lutheranorum, schreibt 1579 der Konsılıar
In die Nnalen). Der gelehrte Verfasser schlıefst mit den C

erkennenden W orten Leale PUuSNHa SsostenneTO , in tem pl diffcul1,
Her 1a ibertä dı COSCIENZA. 1 e QquesSto nobiıle intento, 0881 furono0
anıma del patavınum gymnasıum.

37 Auch In Jıena bestand eine deutsche Natıon, eren
Protokolle und Matrıkeln jedoch NUrTr bıs Ende des 16 Jahrhunderts
zurückgehen, dafls WITL über iıhr Leben wen1g WI1ISSenN. Auch
hiıer hlelt sıch die Natıon Z den Dominiıkanern, be1ı denen S1e
ınre Verstorbenen Zu beerdigen püegte. Was über dıe Natıon
AUS den en gewinnen War, hat L Zdekauer (Lo stfudio0
dı Jıena nel rinascımento. Milano IMNeN-

gyestellt. Die Deutschen besonders 1m Collegı1um der Sa-
Kınen rekonstrujlerten Rotulus der Scho-plenza stark vertreten.

aren der Sapıenza 70—95 haft Zdekauer 180 ff. gegeben;
derselbe enthält deutsche, 4.2 spanısche und portugijesısche,

englische, französische, schwedische und ungarısche
Namen. Erwähnt sel, dafls 1491 auch M Johannes Sprentz de
Dunkelspuel a lIs ıtglıe der Sapıenza genannt ird

Kbenso studierten ın Ferrara schon 1m 15 Jahrhundert
vijele Deutsche, doch dıeselben, W1e e5 scheint, dort nıcht

einer Natıon gee1nt. Hunderte voxnxn deutschen amen sınd AUS

den notarıellen Promotionsakten 1mM Archivıo otarıle HYerrara2
KEeWINNEN. AÄAus diesen Quellen haft eine höchst mühevolle, darum
aher dankenswertere Zusammenstellung der remden und e1n-
heimischen Scholaren, welche den Doktorgrad der Hochschule voxnxn

Herrar2a VOL ıhrer röfnung — (1391) bıs 1494 erwarben, der

zeıtige OTStanh! des Archiıryvs Avrt Ottorimmo Venturıin! 1 %1
46 *



NA!|  A E704

eputazıone TrAarese dı STOT1ı3 patrıa vol
fasc Ferrara 1892 (Dei gyradı 2CCademıceı conferıtı

SEn dı Kerrarese n el 10 S8CULlO dı SUÜu istiıtuzıone)
gegeben Das Promotionsprotokoll etrıfft das magısterıum

utroque 1uUrö, welches dem Bonannus de Hontana Ferrarı]ensıs
&. Xt0oDer 1402 verliehen wurde VvVoxn deutschen Scholaren

de Delf Hollandıaırd zuerst 61 Guillielmus Baldulmı
März 14) genannt und ZW aAr 18 Med Doctor; als erster

DOoctor Artl olg ıhm 1420 DL der Strafsburger
Wiılh de insperg', während der erste eutsche Doetor 1Ur®e

COAl erst 1470 KtODer (Henning Jarmarkt) erwähnt ırd
Von besonderm Interesse sınd dıe Promotionen des „ Bohuslaus
Nobıilıs ODKWICZ de Alamannıa" 0C 1UT Gan » Novem-
ber 26), „Lheodericus de Pleningen de Alamanıa “ 0CC 1Ul

eiyvıl 1479 März 17) und „ ITheodor1icus Morung de Alamanıa“
06 1U eıvıl 1486 XLODEer 20) Auch dıe VOn Angelo
olert] der gyenannten Zeitschrı (vol fasc pub-
ızıierten KRegesten und YTkunden ZUL Universitätsgeschichte vonx
Werrara verdienen Beachtung (Documentı rıguardantı 10
studıiıo dı Ferrara n el secolı X- V® X V I® conservatı nel
Archıv10 stense Hıer ist 15 merkwürdıge (schon
18585 Voxh Foucard publizierte) T16: der deutschen Scholaren
Padua Hercules (dd 1493 September 12) nochmals mitgeteult

S16 iıhre Übersiedelung NAC. HKerrara UusSs1C. tellen,
der Herzog sıch entschlıefse alıquem erudıtfissımum

atque NOMINIS anzustellen, qul Ferrarıe lectionem unahn

Dıe Unterschrift lautet Alamanıure pont1ifc10 profiteatur
pathayvını scolastıel

r a g.

1, Inzwischen ist vVon Perlbachs Prussıa SCHO014St1C2a (s 717
Nr 34) auch das dıe Arbeiıt abschliefsende ZzWEItE eft erschıenen,
das die Fortsetzung der Regıster, dıe dem (+anzen ARn-
zustellende Einleitung nthält ach eINıgeN allgemeınen Be-
merkungen über dıe ZUT Zeaıt yorliegenden usgaben der deutschen
Universitätsmatrıkeln 16 der Verfasser über Entstehung und Plan
SeCc11N68 erkes Aufschlufs und egt1 eingehender W eıse die ellung
der dem preufsıschen Ordenslande entsprossenen Scholaren
den miıttelalterlichen Universiıtäten dar. Wenn der Verfasser G1Ne
miıt den vereinten Kräften der historıschen (GAesellschaften her-
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zustellende Gesamtausgabe der ailteren deutschen Unıjıryersıtäts-
matrıkeln fordert, eın umfassendes miıt einheitliıchem Kegıster
ausgestatietes Corpus scholarıum Germanlae, das den Monumenta
(Germanıa2 historıca un Monumenta Germanla paedagogica ZUE

Se1ite treten könnte, are dieser lan wohl VLr 25 Jahren Zu

verwirklıchen ZEeWOSCH ; eute aber , cdie meilisten deutschen
Maßtrıkeln bereits gedruckt vorlıegen und teılweıse , WwW1e doch
zugestanden werden muls, In musterhafter Ausgabe wollen
WIT uUuXSs beı der bescheıden, S Was einzelnen durch
dıe Herausgeber gesündıgt worden (wie dem erstean Band
des Wıttenberg. Albums, der Marburger und KErfurter atrıke
u S, W.), möglichst bald urc nachträglich hlıefernde x ute
egıster gyesühnt werden möge. Auch dieses zweıte Heft der
Prussıa scholastıca macht durchaus den INAdruCG e1ıner tüchtigen
Arbeıt; mehr ist edauern, dals Verfasser versäumt
hat, seinem er e1n allgemeınes egıster beizugeben. He-
gyister und hätten füglich wegbleıben können; das wichtige,
„topographisch nach der erkun geordnete Regıster der Per-

(A) dagegen, ennn IS wirklich praktisch verwertbar
se1n sollte , nıcht nach der mittelalterlichen Diöceseneinteilung,
ondern alphabetise angeleg werden müssen. Man muls ın der
preufsischen Provinzialgeschichte SCcChon wohl bewandert se1n ,

Wwissen Y ın welcher Diöcese (Gerdauen oder Kobeln oder
Lemkendorf lıegt 16 erkennen ist; ferner , AUS welchem
Grunde eıne ohne Heimatsbezeichnung genNannte Person beı
dıiesem oder jenem Orte eingereiht ist. Woher soll ich W1SS@N,
dals ich Zır den Jacobus Tabernatorıs de Prusıa AlS
einen Jacobus Kr eCZmMEeEeTN unter anzlıg suchen habe, oder
dafs Nicolaus Drosdaw de Pruss1i2 siıch unter dem Ortsnamen
chwetz verzeichnet üindet und dals cdieser ın der Dıiöcese Leslau
hegt? SO r Antonius rey. de Prusıa ohne ersichtlıchen Grund,
da urkundliche Nachweiıse über ıhn nıcht beigebracht sınd, unter
die Danzıger versetzt; der Verfasser hat hler allerdings das Rıch-
tıge getroffen, da Antonıius Creyl, der &, prı 1445 In BoO-
ogna a 1S Antonius de Prusia 62a N. VarmiensIıis ZU Deer. Lic.
promovıjert worden, mıiıt dem 1446 urkundlıe. erscheinenden An-
tonıus Krewel Canı,. Varmılen., dem Bruder des späteren (in den
Acta natıon. erm. Uunıv. Bonon. 1426 a,1s Johannes Crouwel
de anızk genannten) Oeseler 1SCHOIS dieses Namens identisch
1st. Tey. mulfste a180 im Verzeichnis der Famiılıennamen mı1t
Crouwel zusammengestellt werden. Einige wertvolle ach-
riıchten hätte der Verfasser noch dem oben genannten S 721
Nr 38) Schriftchen Venturiniıs über dıe Promotionen der Un1-
versıtät Ferrara entnehmen können. Doch diese Bemerkungen
zeıgen NUur, dals selbst dem Lokalforscher (vg] V1 der Eıin-
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Jeıtung) einzelnes entgehen kann; der Wissenschaftliche Wert des
umsichtig und Heifsig durchgeführten Werkchens ırd dadurch
nıcht beeinträchtigt; eSs ırd In den Monumenta historlae War-
mıeNsSIsS selınen atz mit ren behaupten.

. „ DOUVENIFS Strasbourgeols “ unter diesem Tıitel hat
Jüngst Oscar Berger-Levrault Nancy e1Nn hübsch ausgestattetes
Schriftchen ın eizenem Verlage erscheinen lassen (Paris und
Nancy, Berger-Levrault, 1595 6 SJ welches die Antriıttsrede
des für seine Annales des professeurs des academ1es et Uun1vyer-
sıtes alsaciennes (s 0, 110 Nr. 21) unter die Unsterh-
liıchen der Academıe Stanıslas de anCcy aufgenommenen Ver-
fassers SOWI1e die Antwort des Präsiıdenten der (esellschaftt; Ch
Püster nthält Ausgehend Von selnen bıbliographischen Arbeıten
ZUr Strafsburger Universitätsgeschichte verbreıtet sıch der Redner
über dıe reichsstädtische Verfassung des alten Strafsburg, indem
er ZU echlufs einıge Beispiele altstrafsburgıscher Bürgertugend
vorführt. in Wahrheıit 1n Lobliıed des (} ut O  { Stralsburg
AUS französischem unde, während der Redner den Satz CI-
welsen sıch abmüht, dafls dıe freie „ Republik “, ZUmM Reıiche DUr
1n lockerer formeller Beziehung stehend, einem inneren T’riebe
folgend, unbewulst ıhrer wahren weltgeschichtlichen Bestimmung,,
der Annexıion A& Frankreich, zudämmerte. Noch geringeres
hıistorısches Verständnıs Läflst dıe Phrasenstrotzende Antwort des
Präsıdenten Püster erkennen, der dıe heutige Universite de ancy
als dıe wanre Recht:  S  S und Geistesnachfolgerin der altprotestan-
tischen deutschen Stralsburger Stadtunıiıversıität erklärt: L’Uniıver-
a1te de Nancy proclame lU’heritiere directe de l’Universıte de
Strasboure, Kılie revendique CGBS ıltres des et
siecles , la plupart Alsacıens et Strasbourgeo1ls de nNalssance, Qqul
ont apprıs de bonne heure almer les 1dees {rancalses, quı un

DOouU plus tard Onıt alme 1a France elle-meme et Iu1 ont VOUE
tonte leur alfection OU1 ıls sont bıen NOUS Ges ]Juristes, GEes
medecıins, GcEes Sayvants, dont 1a longue nomenclature remplit votre
yolume!


